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ZÜRICHSEE-GEDICHTE

von Rudolf Hägni

D FISCHER

D Fischer sänked s Netz is Wasser,

fyrli schier, de ghöörsch käs Woort.
D Sunn vergoldet iri Gsichter,
d Wale gütschled gäge s Poort.

S ischt es Bild wien us der Bible,
sid Uurzyten eebig s glych.
Tankscht a d Jünger und an Meischter,
an en Fischzuug, wunderrych.

Und iez fangt e Glogg aa lüüte
i der Chile deet am See,

wie wänn si de himmlisch Sääge

zu dem Mântschewërch wett gëë.

ES SUNEFLÄCKLI

Zäntume isch d Sunn gwiche,
s ischt ales trüeb und grau
d Wulche sind Meischter worde.
Nu dänen uf der Au
glänzt na e goldigs Fläckli
wie s Toor zum Paradys.
Lyslig, i goldige Schuene

lauft d Sunn deet über d Wiis.
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D ZÜRISEE-HEIMET

Goldigi Liechter änet em See,

Stëërnen am Himel, so wyt me mag gsee,

Niene ganz tunkel, zäntume Glanz
Und am Taag en farbige Chranz
Vo Wisen und Bäumen und Blueme!

Land wien en Gaarte,
Voll Obscht und voll Wy,
Schneewyss Gibel
Im Suneschy,
Drüber de Himel,
En Spiegel de See,

D Bëërg i der Wyti,
Wie Silber de Schnee!

D Wäle, wo ruusched,
S Windli, wo gaad,
S Liechtli, wo zmittst
I dym Aug ine Staad,

Weisch, was verzeled
Jedes seid sglych:
Heimet, o Heimet,
So schöön und so rych!
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